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VORWORT.

Der Wunsch einer schon vieljährigen Spatenarbeit auf heimatlichem praehistorischem
Gebiete, über welche gelegentlich an mehreren Stellen von mir berichtet wurde, einmal
die Rechnung aufzumachen, hat mich ursprünglich zu der vorliegenden Arbeit veranlasst. Diese
Spatenarbeit hat mich Vieles gelehrt; an erster Stelle aber hat sie mir die Ueberzeugung ge-
bracht, wie wenig noch von allen den Systemen und Perioden, mit welchen wir in der Praehis-
torie zu arbeiten uns gewöhnt haben, als festes Wissen betrachtet werden darf. Die Deu-
‚ung der Erscheinungen in unsrem Boden, die Erklärung der Fundobjekte, führt von selbst

mitten ‚in die Praehistorie Europas hinein; ihr Material ist uns natürlich unentbehrlich,
»bwohl wir in mancher Hinsicht von den geltenden Anschauungen derselben abweichen
nüssen. "Man nehme es uns nicht übel, dass wir dabei im Rahmen dieser Arbeit einer

bestimmten, geäusserten Meinung, oft vielleicht sogar einer Meinung von hoher Autorität,
nicht immer Rechnung getragen haben, sondern uns nur dazu beschränkten, unsere eigenen
Anschauungen zu begründen. Dieses schweigende Vorübergehen ist keine Vernachlässigung,
sondern beim heutigen Stande unserer Wissenschaft dürfte es fast unmöglich erscheinen,
nnerhalb eines etwas knapp angelegten Raumes jede publizierte Meinung der gebührenden
Würdigung teilhaft werden zu lassen, ohne das, was man selbst zu bringen hat, gleichsam
m Meere zu ertränken. Dabei schien uns das uns gestellte Ziel, speziell das älteste Leben
jer Heimat zu beleuchten, der Pflicht zu entheben, überall tief auf die auswärtigen Erschei-
nungen einzugehen.

Il. DIE MEGALITHGRÄBER.

Es war im Sommer 1912, dass ich bei Drouwen in der Provinz Drenthe zum ersten
Male eine systematische Untersuchung von zwei sogenannten Riesenstuben vornehmen
zonnte, hauptsächlich um über die ursprüngliche Konstruktion dieser Gräber feste Anhalts-
ounkte zu gewinnen.
 Beim ersten dieser zwei Gräber lagen auf den 20 an ihrer Stelle stehenden Trag-
steinen, welche einen Raum von etwa 15 Meter Länge umgaben, noch vier der ursprüng-
ich neun Decksteine, während von zwei anderen grosse Fragmente vorhanden waren.
diese Tragsteine, deren Höhe über einem Wwillkürlichen Punkte O auf dem beigegebenen
Plan, (Abb. 1) verzeichnet ist, ragten nur zu einem kleinen Teil aus der jetzigen Ober:
läche heraus.
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